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Probieren geht über 
diskutieren. 50 km 
Probefahrt im neuen 

Ein von Grund auf neues Auto­
mobil: größtes Innenraummaß 
seiner Klasse. großes Motoren­
programm. cw-Wert 0.29. volIver­
zinkte Karosserie. Frontantrieb 
oder quattro. Und das größte Ga­
rantiepaket seiner Klasse. Am 
besten vereinbaren Sie telefonisch 
einen Termin zur Probefahrt.

Audi80. 
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Bei Ihrem V.A.G Partner 
SK-GARAGE ZWINGENBERG
 
Siegfried Klemenz 
Heidelbe.rger Straße 65-67 ®~ RIJ! 
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Gerade recht zum Sommerurlaub habe ich mir ein neues Auto gekauft, das alte 
war gar zu verrostet. 
Das neue Auto ist ein großes Auto. Da hat man auch ein bißchen mehr Blech 
um sich herum, falls mal - behüte - etwas passieren sollte. 
Was mir mit dem großen Auto im Verkehr aufgefallen ist, möchte ich Ihnen 
erzählen: 
Man wird mit einem großen Wagen zuvorkommend behandelt, rücksichtsvoller 
und respektvoller als mit einem kleinen Auto. Der Hintermann drängelt nicht 
so arg, an der kleinen Seitenstraße bekommt man nicht mehr so mir nichts dir 
nichts die Vorfahrt genommen, auf der Autobahn nimmt das dämliche Lichthu­
pen der Dauer-Linksfahrer ab, wenn sich ein großes Auto auf die Überholspur 
bewegt, selbst wenn es nur 120 fährt. 
Das gibt mir zu denken. 
Einerseits liegt der Gedanke nahe, mit einem großen Wagen wollte sich niemand 
anlegen, nach dem Motto «der ist stärker». Andererseits sind auch die Fahrer an­
derer großer Autos einem «Kollegen» gegenüber respektvoller, als wenn sie es 
nur mal eben mit einer «Ente» zu tun haben. 
Mir scheint, als ginge das Verhalten der anderen Autofahrer auf den allzu typi­
schen «Kleider machen Leute»-Effekt zurück: Wer einen großen Wagen hat, der 
ist auch wer und verdient auch eine bessere Behandlung als ein Polo-Fahrer! 
So ein Blödsinn! Mehr fällt mir dazu schon kaum ein. Die Größe eines Autos, 
eines schrecklich gefährlichen und gefährdenden Luxusgegenstandes, der zuge­
geben viel Spaß beim Fahren machen kann, sagt doch nichts über den drinnen 
sitzenden Menschen aus. So wie jeder einzelne Mitmensch Höflichkeit und Re­
spekt verdient, unabhängig von seinem Beruf, seiner Ausbildung, seinem Ein­
kommen, darf auch auf der Straße kein Unterschied zwischen groß und klein, 
teuer und bilig, neu und alt, protzig und rostig gemacht werden - höfliche und 
zurückhaltende Fahrweise ist das einzig gebotene Verhalten, unabhängig vom 
Fahrzeugtyp. 
Wenn sich mehr Leute zu solcher Erkenntnis durchringen könnten und entspre­
chendes Verhalten im Verkehr an den Tag legten, ließen sich durch bewußteres 
Fahren sicherlich viele der überflüssigen Unfälle vermeiden. Denken Sie mal dran: 
Trotz eines Übermaßes an Verkehrsregeln, Beschilderungen und Verkehrsführun­
gen ist die Bundesrepublik immer noch einer der Spitzenreiter bei Unfällen mit 
Personenschaden. Ob das wirklich sein muß' 
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Vor rund 20 Jahren wurde gesetzlich 
festgelegt, daß Kraftfahrer, die den Füh­
rerschein der Klassen, I, III, IV oder V 
erlangen wollen, einen Kurs in «Sofort­
maßnahmen» absolvieren müssen. 
Wer den Führerschein der Klasse 1I, ei· 
nen Piloten- oder Bootsführerschein 
machen will, muß einen Erste-Hilfe­
Kurs abschließen. 
Im wesentlichen ergeben sich diese Be­
stimmungen aus den §§ 8a und 8b der 
Straßenverkehrsordnung, soweit sie die 
Kraftfahrer angehen. 
Mit ungeheurem Verwaltungsaufwand, 
finanziellen Mitteln, Einsatz der Indu­
strie auf dem Gebiet der passiven Si­
cherheit in der Konstruktion von Fahr­
zeugen, immer mehr Verkehrsregeln, 
dem Bau immer sicherer Straßen, ist es 
gelungen, innerhalb von ca. 25 Jahren 
die Zahl der Thdesopfer auf deutschen 
Straßen von 20.000 auf 8.000 zu 
senken. 
Aber nicht nur auf den Straßen sterben 
Menschen eines unnatürlichen Todes, 
sondern gerade im Stillen zu Hause, in 
Krankenhäusern, sterben jährlich Hun­
derttausende an den Folgen von Krank· 
heiten, ohne daß das Alter dabei eine 
Rolle spielen würde. 
Wie wir vom statistischen Bundesamt 
aus dem Lexikon der Gegenwart wis­
sen, kamen in den Jahren 1981 - 1983 
im Durchschnitt pro Jahr 
360.000 Men8chen an Krank­
heiten de8 Herz-Krei8Iaui-Sy­
8tem8 zu 'Thde. 
160.000 Men8chen 8tarben an 
Kreb8. 

Krankheiten der A.tmung8- und 
Verdauung80rgane fielen im­
merhin noch '7'8.000 Per80nen 
zum Opier. 
Freiwillig in den 'Thd gingen 
13.000 Men8chen. 
Forscht man nun hier nach, was gegen 
den unnatürlichen Thd getan wird, 
dann stellt man fest, daß hier eigentlich 
kaum spektakuläre Aktionen von seiten 
des Staates laufen, daß keine Gesetze 
gegen Straße, Rauchen, zu fettes und zu 
viel Essen erlassen wurden, um nur ei­
nige der Krankheitsursachen zu nen­
nen. 
Sicher würde man durch gesetzliche 
Regelungen des Zusammenlebens der 
individuellen Lebensweise auch nicht 
alles in den Griff bekommen. 
Solche Regeln würden auch nicht in die 
freiheitliche Gesellschaftsordnung pas­
sen. 
Aber ist es nicht halbherzig, wenn man 
sich angesichts der Thtsache, daß das 
Rauchen als als Hauptursache der 
Krebserkrankungen angesehen werden 
kann, seitens der Regierung lediglich 
auf jeder Rauchwarenreklame und auf 
den Produkten der Thbakindustrie ir­
gendwo - sehr klein - vermerkt, daß 
Rauchen die Gesundheit gefährdet? 
Oder wenn man die Thbaksteuer er­
höht, anstatt das Rauchen einfach zu 
verbieten? 
Wo aber kämen dann die Milliarden an 
Steuern her? Oder warum verbietet 
man nicht den Alkoholkonsum für 
Kraftfahrer? 0,0 %0 ! 



Die Herzdruclanassage, kombiniert mit künstlicher Beatmung, ist eine Erste-Hilfe-Technik, 
die Leben retten kann: Nur so ist im Falle des Herz-Kreislaufstillstandes die Zeit bis zum Ein­
treffen zu überbrücken. Der ASB meint: Herz-Lungen-Wiederbelebung kann jeder lernen. 



Bevor Sie Thren Mercedes
 
heute in eine Werkstatt
 

bringen ...
 
. . . haken Sie in Gedanken Information vom Werk 
doch bitte einmal diese aus) auf dem neuesten 
5 Punkte ab: Stand der Mercedes­
1.	 Bekommen Sie die Technik? 

originale Mercedes-Benz 5. Wird das Werkstatt-
Garantie auf Arbeit und personal durch ständige 
Material? Schulung auf dem 

2. Karm die Werkstatt laufenden gehalten? 
Entscheidungen beim Wenn Sie sicher sind, daß 
Hersteller herbeiführen? alle Fragen mit Ja beant­

3. Führt die Werkstatt wortet werden können, 
Original-Teile von darm sind Sie in guten
 
Mercedes-Benz? Händen. Bei einer
81i 

4. Ist die Werkstatt ~ I.(Y autorisierten 
(durch permanente Mercedes-Werkstatt. 

Lkw: Dieselstraße 1, 6100 DarmstadtBarlmann & Sohn OHG Telefon 061 51 /85048 
Ver1ragswerkstät1en der Daimler-Benz AG Pkw + Lkw: Robert·Bosch·Straße 20 

6102 Pfungstadt, Tel. 061 57/40 51 + 4052 
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Wenn man schon weiß, daß mehr als 
die Hälfte aller tödlichen Verkehrsunfäl­
le unter Alkoholeinfluß passieren? 
Hier wird also aus den zwei größten 
Suchtproblemen unserer Gesellschaft 
staatlich (stattlich) Geld gescheffelt. 
"Wenn schon - denn schon» könnte 
man sagen. Erlaubenwir auch den Kon­
sum der Rauschgifte und kassieren da­
für Steuern! Das wäre doch was. Was da 
an Steuergeld zusammenkäme! 
Ehe jedoch hier ganz unmoralische 
Aspekte Platz greifen, wollen wir uns 
ins Gedächtsnis rufen: 
Private Hilfsdienste, an erster Stelle 
wohl die von der bedauerlicherweise an 
Krebs verstorbenen Dr. Mildred Scheel 
ins Leben gerufene Krebshilfe, Initiati­
ven zur Bekämpfung des Herzsinfarktes 
und Vereine zur Bekämpfung der Dro­
gensucht, also auch des Alkoholkon­
sums sind rührig. Die medizinische For­
schung sucht nach Ursachen für die 
tödlich verlaufenden Krankheiten, die 
Krankenkassen finanzieren Aufklä­
rungs- und Vorbeugungskampagnen. 
Auch eine Hilfsorganisation, nämlich 
der ASB, macht sich Gedanken, wie 
man die immensen Risiken im Leben be­
kämpfen kann. 
Der ASB kann aber wirksam und sicht­
bar nur tätig werden, wenn bereits was 
passiert ist. Oder? 
Auf dem Gebiet der Ersten Hilfe könnte 
man doch etwas tun! 
Wir nehmen im folgenden den Herzin­
farkt als Beispiel. Die Todesursache, die 
ieden etwas angeht, weil der Herzin­
farkt vor niemandem, in keinem Alter 
Halt macht. 

Der Herzinfarkt ist der Verschluß von 
Herzkranzgefäßen und in der Folge die 
Minderversorgung von Herzmuskelge­
webe und damit das Zusammenbrechen 
des Herzens, verbunden mit heftigen 
Schmerzen, Atemnot, Bewußtlosigkeit 
und Kreislaufstillstand. 
Als ASB sehen wir die Chance, in einer 
Phase dieser Kelte von Gefährdungen 
der Vitalfunktionen Hilfe zu bringen: 
Nämlich nach Eintritt des Herzkreis­
laufstillstandes mit der Herz-Lun­
gen-Wiederbelebung. 
Diese «<HLW" abgekürzte) Hilfeleistung 
lernen derzeit nur Mediziner und ihre 
Gehilfen. Bis aber dieser ausgebildete 
Personenkreis nach Eintritt eines Herz­
infarktes zur Stelle ist, ist es häufig zu 
spät, um die schweren Folgen noch in 
den Griff zu bekommen. 
Oft aber sind es gerade Familienangehö­
rige der Betroffenen, die den Patienten 
zuerst entdecken und die dann leider in 
den meisten Fällen hilflos zusehen müs­
sen, wie ihr Verwandter mit dem Tode 
ringt: 
Der ASB setzt sicb daher unein­
gescbränkt iür die Breitenaus­
bildung in Herz-Lungen-Wieder­
belebung ein! 
In Amerika beispielsweise sind 40 % der
 
Bevölkerung in HLW ausgebildet.
 
Man hat dort Erfolge in der Bekämp­

fung des plötzlichen Herztodes zu
 
verzeichnen.
 
der ASB plädiert für die Einführung des
 
HLW-Themas in den Erste-Hilfe-Kursen.
 
Bisher ist dies leider nicht vorgesehen,
 
und wir bieten deshalb gesonderte
 
HLW-Kurse iör die Öiientlicb­
keit an. 


